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Markterfolg durch Information 
Von Professor Dr. Arnold Plcot, Institut für Organisation, Universität München 
^Rttettbewerbsvorteile sind 
I n f seit jeher Grundlage der 
. Η ff Existenz ganzer Indu-
strien. Die Einsicht, daß Infor-
mation heute in gleicher Weise 
oder mehr als andere Faktoren 
die Wettbewerbsposition und 
damit den Unternehmenser-
folg prägt, hat inzwischen zur 
bevorzugten Behandlung die-
ser Ressource geführt. In vie-
len Branchen wurde die Infor-
mations- und Kommunika-
tionstechnik zu einem strategi-
schen Eckpfeiler im Wettbe-
werb. 
Für den unternehmerischen 
Erfolg ist demnach Informa-
tionsvorsprung, also der infor-
mationsbezogene Unterschied 
zu anderen Wettbewerbern, 
ein zentrales Erfordernis. 
Angesichts der Besonderhei-
ten von Information im Ver-
gleich zu den herkömmlichen 
Produktionsfaktoren ist es 
nicht verwunderlich, wenn 
sich Unternehmen beim Ver-
such, die Ressource Informa-
tion planvoll einzusetzen, mit 
neuartigen Problemen kon-
frontiert sehen. Die herkömm-
lichen Management- und 
Planungstechniken versagen 
beim Faktor Information weit-
gehend. Auch die betriebswirt-
schaftliche Forschung ist bis-
her nur begrenzt in der Lage, 
das Methodendefizit zu behe-
ben, vielleicht deshalb, weil 
der Handlungsbedarf auf die-
sem Gebiet erst spät erkannt 
wurde. 
Dennoch sehen sich die Unter-
nehmen heute einer schnell 
fortschreitenden Entwicklung 
der Informations- und Kom-
munikationstechnik gegen-
über. Sie werten den Compu-
ter primär als ein Instrument 
zur Verarbeitung von Infor-
mation. Dabei fehlt häufig die 
Erkenntnis beim Anwender, 
daß die modernen DV-Syste-
me erst dann planvoll einge-
setzt werden können, wenn In-
formation planbar wird. 
Um die heutige Defizitsitua-
tion zu entschärfen, isf es un-
abdingbar, eine neue Betrach-
tungsweise der Unternehmung 
anzustreben, die den Faktor 
Information in den Vorder-
grund stellt. Im Klartext: Die 
Organisation ist ein komplexes 
Netzwerk aus Menschen, Pro-
zeduren und Maschinen, in 
dem Daten und Informationen 
gesammelt, verarbeitet, inter-
pretiert, verbessert, gespei-
chert, wiedergefunden, über-
tragen und empfangen 
werden. 
Ein Modell, das dieser Sicht-
weise Rechnung trägt, ist das 
sogenannte Lebenszyklusmo-
dell für die Produktion von 
Information. Am Anfang des 
Zyklus steht das Erkennen der 
Information aus einer Daten-
menge. Die Quelle ist zu verifi-
zieren, Mechanismen für den 
physischen und intellektuellen 
Zugang sind zu etablieren, 
Speichermöglichkeiten zur 
Verfügung zu stellen und ver-
schiedene gesetzliche, organi-
satorische und ökonomische 
Bedingungen zu berücksichti-
gen. Die so entstandene Res-
source bedarf der ständigen 
Pflege und Aktualisierung, um 
den geeigneten Input für die 
Informationsprodukte und In- ^ e s s o r , J „, 
formationsdienste zu liefern, D r - A m o t d P u o t 
die für den Benutzer bereit-
stehen. 
In jedem Fall sollte der Infor-
mationsbedarf eines Unter-
nehmens und dessen Deckung 
Ausgangspunkt aller Betrach-
tungen sein. Deswegen ist die 
Bewertung der Information als 
primäre Ressource in jeder 
Hinsicht gerechtfertigt. Vor 
dem Einsatz von Informa-
tions- und Kommunikations-
techniken steht zunächst die 
Frage nach der Deckung des 
Informationsbedarfs im Un-
ternehmen im Mittelpunkt. 
Die Planung der Bedarfsdek-
kung ist der Rahmen, inner-
halb dessen sich die Bereitstel-
lung von Organisation, Tech-
nik und des informationswirt-
schaftlichen Personals vollzie-
hen sollte. Ressourcen, die zur 
Handhabung von Informatio-
nen verwendet werden, erhal-
ten erst durch die aufgabenbe-
zogene Information ihre Da-
seinsberechtigung. Das scheint 
heute leider vielfach in Verges-
senheit geraten zu sein. · 
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